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wand an gesellschaftlicher Arbeit zu 
senken und den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt durchzusetzen.

Wesen und Erscheinung: grund­
legende, einander bedingende philo­
sophische Kategorien, welche den 
widerspruchsvollen Zusammenhang 
des Allgemeinen und Notwendigen 
mit dem Einzelnen und Zufälligen in 
den Dingen, Systemen und Prozessen 
der objektiven Realität widerspie­
geln. Das Wesen ist die Gesamtheit 
der inneren, allgemeinen, bleibenden 
Bestimmungen eines Dinges, Systems 
oder Prozesses, die diesem notwendig 
zukommen, während die Erscheinung 
die Gesamtheit der äußeren, einzel­
nen, veränderlichen, zufälligen Eigen­
schaften eines Dinges, Systems oder 
Prozesses bildet, in denen das innere 
Wesen zum Ausdruck kommt oder er­
scheint. W. u. E. bilden somit stets 
eine dialektische Einheit von Gegen­
sätzen: das Wesen tritt in der Er­
scheinung zutage, die Erscheinung 
hingegen ist eine Manifestation des 
Wesens. Das Wesen ist relativ stabil 
und beständig, die Erscheinung da­
gegen instabil und beweglich. Das 
Wesen eines Dinges, Systems oder 
Prozesses durchdringt und bestimmt 
alle seine Eigenschaften und Merk­
male. Die Erscheinung ist aber rei­
cher als das Wesen, denn sie enthält 
als eine konkrete Ausdrucksform des 
Wesens außer dem Allgemeinen, Not­
wendigen, Invarianten den ganzen 
Reichtum des Individuellen, Zufälli­
gen und Variablen, weil sie die 
widerspruchsvolle Einheit von We­
sentlichem und Unwesentlichem ist. 
Die Kategorien W. u. E. haben große 
erkenntnistheorctische Bedeutung. 
Die Aufgabe des wissenschaftlichen 
Erkcnnens besteht allgemein darin, 
von der Analyse der Erscheinung aus­
gehend zum Wesen der Dinge, 
Systeme und Prozesse vorzudringen 
und das Wesen in seiner Gesetz­
mäßigkeit zu erfassen. „Alle Wissen­
schaft wäre überflüssig, wenn die Er­
scheinungsform und das Wesen der

Dinge unmittelbar zusammenfielen.“ 
(Marx, MEW, 25, S. 825) Das 
Wesen ist durchaus erkennbar, jedoch 
kann es^icht in der sinnlichen Wahr­
nehmung erfaßt werden, sondern muß 
mit Hilfe des theoretischen Denkens 
erschlossen werden. Die Erkenntnis 
verläuft „von den Erscheinungen 
zum Wesen und vom weniger tiefen 
zum tieferen Wesen“. (Lenin, 38, 
S. 213) Das Wesen der Dinge, 
Systeme und Prozesse wird in den Be­
griffen, Gesetzen und Theorien der 
Wissenschaft erfaßt und widergespie- 
gclt. Am adäquatesten kommt das 
Wesen in den Gesetzen der Wissen­
schaft zum Ausdruck, denn „Gesetz“ 
und „Wesen“ sind „Begriffe gleicher 
Ordnung . . welche die Vertiefung 
der Erkenntnis der Erscheinungen, 
der Welt etc. durch den Menschen 
zum Ausdruck bringen“. (Lenin, 38, 
S. 142)
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W id ersp ieg e lu n g :  allgemeine Ei­
genschaft der Materie in allen ihren 
qualitativ verschiedenen Entwick­
lungsstufen, die in der Fähigkeit be­
steht, äußere Einwirkungen materiel­
ler Gegenstände auf andere mate­
rielle Gegenstände in ihrer Wechsel­
wirkung durch innere Veränderungen 
zu reproduzieren und zu bewahren. 
Die Eigenschaft der W. beruht auf 
der —► Wechselwirkung der materiel­
len Gegenstände und geht aus ihr her­
vor. Mit den qualitativ verschiedenen 
Bewegungsformen der Materie und 
ihren komplizierten Wechselwir­
kungsprozessen entwickelt, differen­
ziert und bereichert sich die W., so 
daß sie auf jeder qualitativen Ent­
wicklungsstufe der Materie in beson­
deren Formen existiert. Sie umfaßt 
die elementaren Arten der W. in der


